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Seite 2 NEBELSPAL TER Nr. _?7

3Sor)tn?
2ieber stebelfpalter!

Reifen ©ie mir, taten ©ie mir. Scfe bin

geroif ein febr gefcbeiter Äerl, bae5 merft man

bod) fd)on an meinem tarnen, aber beute bin

id) ï)t'Iftoé, bin id) ratloê. SWein Dnfet bat

mic 100 granfen jur Serfügung geftellt unb

mir angeraten, bamit eine Sabereife ju mad)en.

SJîein 9îbCUI"ntiëmuë weift mid) nad) Sabern

Saben, mein SJtagen nad) Âarlêbab, meine

beerten nad) einem 2flpen=

furort roie @t. SJîorifc,

meine Meieren nad) Siefen,

meine fuft nad) ©cfeeoe=

ningen anê SJîeer. Siefe

bunbert granfen finb mein

©lücf unb mein Unglücf.
2fm liebften ginge id) ja

anê Sfceer. Sie ßbbe unb

glut roürbe mid) an alle

Sieblicfefeiten beê Sebenê

erinnern, bie Grbbe an met=

nen fonftigen ©elbbeutel,

bie glut an ben Otebeftrom

meiner Sante. 9tod) lieber

ginge icb allerbingê nacb

©t. StJorifc, benn babin

gebt aud) bie fd)ö'ne junge

3öitroe, bie id) oerebre,

ber id) mid) aber bier nid)t

ju naben roage. Sort gibt
eê bod) geroif 3(nfnüpf=

ungêpunfte. deinen ©ie

nid)t? £)ber baben ©ie ba=

rin feine Grcfabrungen

Sie ßiebe ift bod) fo fd)ö'n

unb man ift ja nur ein=

mal jung. Saê beift fie ;

id) «erlaffe eben bie günf=

jiger unb ba fängt freiliefe,

bie Sua/no langfam an ju
Berfdjroinben.

2fm allerliebften aber

ging id) nad) Saben=

Saben, roegen ber Saluta.
Senfen ©ie boefe: Grim

feunbert granfen, baê finb

jegt 25,000 gjîarf. Sa=

Bon fönnte iefe bort Bier SBocfeen oergnügt

leben. £>ber?

9ta, roenn eê nid)t anberê gebt, roürbe

id) aud) nad) 3üricfe reifen, ober nad) ÏBeggiê,

roegen beê ©tranbbabeê. Sa, roenn iefe mid)

bort in meiner ganjen ©cbönfeeit jeigen fann,

mit ben jarten, breiten *piattfüfen, ben fcfeön=

gefeferoungenen O Seinen, bem rooblgerunbeten

Saud), baê müfte boefe gurore maefeen. SBenn

eê aber aud) baju niefet reiefeen follte, bann

bliebe mir immer nod) ein gerienabonnement

inê ©onnenbab, obgleicfe id) baê auf ber Ser=

raffe meiner Bierftöcfigen Jßofenung billiger

baben fönnte.

Grê ift ein Sommer, roenn man enblid)

einmal fo »iel ©elb bat unb roeif nidjt roobin

bamit.

Sitte, antroorten ©ie balb, ebe bie Sabe=

jeit oorüber ift, Sbrem f>itf= unb ratlofen

beseitigen Ârôfuê Sraugott Unwtjlanb.

*
Sieber Sraugott Unoerftanb!

©ir ift mit ©einen bunbert granfen fdjroer ju
raten, ©u bäfteft ©ir »on ©einem Dnfel ju biefen

bunbert granfen nod) eine Stull fdjenfen laffen follen

unb jroar binten. Unb nun oerlangft ©tt oom

Stebelfpalter" einen Xat barü'ber, roie unb roo ©u
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grember: 9ta, .Çerr portier, riefiger'grembenBerfebr, roaê?!

portier : £Dfe ja, riefiger Serfefer, alleê ©eferoeijer, bie auê ber Salurafrembe feeim fommen

bie bunbert granfen ausgeben follft? Sd) fönnte

©ir ja ben Stat geben, jroeibunbert Sîummern beê

Scebelfpalter" ju faufen, bann roären bie bunbert

granfen aud) fort. Sd; fann ©ir aber nid)t ju=

muten, baf ©u ©eine SBeiträge, bie ©u mit 9311%

unb Sîot an ben Stebelfpalter" loêgeroorben bift, nun
in jroeibunbert (gremplaren roieber jurüettaufen
follft. hingegen roürbe id) ©tr ben Sîat geben:

.Sauf ©ir ein paar gute glafcfeen SBeineê. Sd) roill

gerne mit $>apa tfmêler in ©täfa reben, roeil td)

bann oielletd)t ^trojente befomme. ©iefen SBetn

trinfft ©u auf ©einer rûbmenêroerten Serraffe.
Unb roenn ©u babei etroaê tun roillft, fdjreib etroaê

oernû'nftigeê für ben Stebelfpalter", roenn ©u
fannft ; »ielleidjt fällt babei etroaê oon bem ©täfener

SBeingeifi für ben Stebelfpalter" ab, roofür ©tr
Stebaftion, SBerlag unb Abonnenten in alle (ärotg:

feit banfbar fein roerben. Auferbem fannft ©u bir

für baê Jponorar, baê ©u ©ir fo erroirbft, nârfefleê

Sabr roieber ein SBernügen ähnlicher Art leiften.

Unb fo gebt baê oon Sabr ju Sabr roeiter, in alle

Unenbltcfefeit. ©u roirft fojufagen mit ben bunbert

granfen überhaupt nidjt mebr fertig unb baft baê

lebiglid) bem Stebelfpalter" ju banfen, ber auf
biefen ©anf aber nidjt redjnet. ©rüeji!

©ein Stebelfpalter".

Sieber bebelfpalter!
Siefen ©ommer t)abe idj mir in SJcündjen

auf ber 2(uer Suit einen fcfeönen, bemalten, alten

Seiler gefauft. ßin f leineê ©tücf roar abgebrochen

unb roieber angefittet. Sen
Seiler forgfältig in meinen

.Soffer Berpacft, reifte id)

roieber betmroartê. Sn 2in=

bau roar 3ollreBifion. Ser
Seamte ftnbet meinen

Seiler. Grr befefeaut ihn

Bon allen Seiten unb fagt :

Saê iê a Antiquität!
Ser Seller bat minbeftenê

800 Garfeln fofi
Scfe Berficfeerte bem 3öü"=

ner, baf id) nur 300 9Jcarf

bafür bejafelt feätte. 6r
glaubte mir unb id) muf
feinen 2iuêfubrjoll bejafc

len. Grr betrachtete ben

Seller nocfemalê liebeooll

unb gab mir bann ben

guten 3tat, baê abgebro=

djene ©tücf fdjön anfitten

ju laffen. (Saê angefliefte

©tüefdjen roar roäbrenb ber

gabrt abgefallen.) @org=

fältig legte er ben Sellti
roieber in meinen .Soffer

jroifcfeen bie 5Bäfdje hinein

mit ben SBorten: 2( fcfeônê

©tuef, ba feabenê en guten

Äauf g'macfet."
Saê roac ber beutfd)e

3olIbeamte.

Sn Sîomanêhorn roar

roieber 3oUreoifton. Ser
Seamte fragt, ob iefe etroaê

ju Berjollen feabe.

Ser Seiler roar baê

einjtge ©tücf, baê iefe in

Seutfd)lanb gefauft hatte, unb fo holte iefe ihn

heroor unb jeigte ifen mit bem abgebrochenen

©tücfcfeen bem 3cllbeamten. Ser nimmt ifen in
bie Jpanb, fefeaut ihn an, roirft ibn in ben Äoffer

jurücf unb brüllt miefe an : Sä ifefe ja fefeo faput,

fo ôppiê efeofefet boefe e fei Soll "
@o ber @cferoeijer=3ollbeamte. ßabmium

Qô r o £> e ft e r r e t er;

diu SBicncr (Mprà'cr):

A. 3Baê madbfi: bu näcrjften (Sonntag?"

B. 3cb unternehme eine SfUtnbrcifc burdb

SeutfcbsDefterrcicr)''.

A. So, fo! Unb maê madfjft bu am 9caa>

mittag?" sr.

Leite 2

Wohin?
Lieber Nebelspalter!

Helfen Sie mir, raten Sie mir. Ich bin

gewiß ein sehr gescheiter Kerl, das merkt man

doch schon an meinem Namen, aber heute bin

ich hilflos, bin ich ratlos. Mein Onkel hat

mir IVO Franken zur Verfügung gestellt und

mir angeraten, damit eine Badereise zu machen.

Mein Rheumatismus weist mich nach Baden-

Baden, mein Magen nach Karlsbad, meine

Nerven nach einem Alpenkurort

wie St. Moritz,

meine Nieren nach Mehr,

meine Lust nach Scheveningen

ans Meer. Diese

hundert Franken sind mein

Glück und mein Unglück.

Am liebsten ginge ich ja

ans Meer. Die Ebbe und

Flut würde mich an alle

Lieblichkeiten des Lebens

erinnern, die Ebbe an meinen

sonstigen Geldbeutel,

die Flut an den Redestrom

meiner Tante. Noch lieber

ginge ich allerdings nach

St. Moritz, denn dahin

geht auch die schöne junge

Witwe, die ich verehre,

der ich mich aber hier nicht

zu nahen wage. Dort gibt
es doch gewiß

Anknüpfungspunkte. Meinen Sie
nicht? Oder haben Sie
darin keine Erfahrungen?
Die Liebe ist doch so schön

und man ist ja nur
einmal jung. Das heißt sie ;

ich verlasse eben die Fünfziger

und da fängt freilich

die Jugend langsam an zu

verschwinden.

Am allerliebsten aber

ging ich nach Baden-

Baden, wegen der Valuta.
Denken Sie doch:

Einhundert Franken, das sind

jetzt 25,000 Mark. Davon

könnte ich dort vier Wochen vergnügt

leben. Oder?

Na, wenn es nicht anders geht, würde

ich auch nach Zürich reisen, oder nach Weggis,

wegen des Strandbades. Ja, wenn ich mich

dort in meiner ganzen Schönheit zeigen kann,

mit den zarten, breiten Plattfüßen, den

schöngeschwungenen O Beinen, dem wohlgerundeten

Bauch, das müßte doch Furore machen. Wenn
es aber auch dazu nicht reichen sollte, dann

bliebe mir immer noch ein Ferienabonnement

ins Sonnenbad, obgleich ich das auf der

Terrasse meiner vierstöckigen Wohnung billiger

haben könnte.

Es ist ein Jammer, wenn man endlich

einmal so viel Geld hat und weiß nicht wohin

damit.

Bitte, antworten Sie bald, ehe die Badezeit

vvriiber ist, Ihrem hilf- und ratlosen

derzeitigen Krösus Unverstand.

Lieber Traugott Unverstand!

Dir ist mit Deinen hundert Franken schwer zu

raten. Du hättest Dir von Deinem Onkel zu diesen

hundert Franken noch eine Null schenken lassen sollen

und zwar hinten. Und nun verlangst Du vom

Nebelspalter" einen Rat darüber, wie und wo Du

t-h. Meßmcr

Fremder: Na, Herr Portier, riesiger Fremdenverkehr, was?!

Portier : Oh ja, riesiger Verkehr, alles Schweizer, die aus der Valutafremde heim kommen

die hundert Franken ausgeben sollst? Ich könnte

Dir ja den Rat geben, zweihundert Nummern des

.Nebelspalter" zu kaufen, dann wären die hundert

Franken auch fort. Ich kann Dir aber nicht

zumuten, daß Du Deine Beiträge, die Du mit Mühe
und Not an den Nebelspalter" losgeworden bist, nun
in zweihundert Exemplaren wieder zurückkaufen

sollst. Hingegen würde ich Dir den Rat geben:

Kauf Dir ein paar gute Flaschen Weines. Ich will
gerne mit Papa Amsler in Stäfa reden, weil ich

dann vielleicht Prozente bekomme. Diesen Wein

trinkst Du auf Deiner rühmenswerten Terrasse.

Und wenn Du dabei etwas tun willst, schreib etwas

vernünftiges für den Nebelspalter", wenn Du
kannst ; vielleicht fällt dabei etwas von dem Stäfener
Weingeist für den Nebelspalter" ab, wofür Dir
Redaktion, Verlag und Abonnenten in alle Ewigkeit

dankbar sein werden. Außerdem kannst Du dir

für das Honorar, das Du Dir so erwirbst, nächstes

Jahr wieder ein Vernügen ähnlicher Art leisten.

Und so geht das von Jahr zu Jahr weiter, in alle

Unendlichkeit. Du wirst sozusagen mit den Hunden

Franken überhaupt nicht mehr fettig und hast das

lediglich dem Nebelspalter" zu danken, der auf
diesen Dank aber nicht rechnet. Grüezi!

Dein Nebelspalter".

Lieber Nebelspalter!
Diesen Sommer habe ich mir in München

auf dcr Auer Dult einen schönen, bemalten, alten

Teller gekauft. Ein kleines Stück war abgebrochen

und wieder angekittet. Den

Teller sorgfältig in meinen

Koffer verpackt, reiste ich

wieder heimwärts. In Lindau

war Zollrevision. Der
Beamte findet meinen

Teller. Er beschaut ihn

von allen Seiten und sagt :

Das is a Antiquität!
Der Teller hat mindestens

800 Markeln kost

Ich versicherte dem Zöllner,

daß ich nur 300 Mark
dasür bezahlt hätte. Er

glaubte mir und ich muß

keinen Ausfuhrzoll bezahlen.

Er betrachtete den

Teller nochmals liebevoll

und gab mir dann den

gulen Rat, das abgebrochene

Stück schön ankitten

zu lassen. (Das angeflickte

Stückchen war während der

Fahrt abgefallen.) Sorgfältig

legte er den Tellcc

wieder in meinen Koffer

zwischen die Wäsche hinein

mit den Worten: A schöns

Stuck, da Habens en guten

Kauf g'macht."
Das war der deutsche

Zollbeamte.

In Romanshorn war

wieder Zollrevision. Der
Beamte fragt, ob ich etwas

zu verzollen habe.

Der Teller war das

einzige Stück, das ich in

Deutschland gekaust hatte, und so holte ich ihn

hervor und zeigte ihn mit dem abgebrochenen

Stückchen dem Zollbeamten. Der nimmt ihn in
die Hand, schaut ihn an, wirst ihn in den Koffer

zurück und brüllt mich an : Dä isch ja scho kaput,

so öppis choscht doch e kei Zoll "
So der Schweizer-Zollbeamte. c-admwm

G r o ß"- D e st e r r e i ch

Ein Wicncr Gespräch:

H.. Was machst du nächsten Sonntag?"
L. Ich unternehme cine Rundreise durch

Deutsch-Oesterreich".

^. So, so! Und was machst du am Nach¬

mittag?" M.K.
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